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Hieran reihte lich der Zeitfolge nach die Univerfität zu Wien. Auf Betreiben des herzoglichen

Kanzlers, Bifchof _?ofiarm von Brixen, wurde am 12. März 1365 von den Herzogen Rudolf, Albert und

Lzopola' der Stiftbrief ausgeflellt; der Bifchof felbfi arbeitete an letzterem und fchickte dem Papf’te

Urban IV. eine Abfchrift davon. In jenem Stiftbriefe wird der Univerfität ein eigenes Stadtviertel ein-

geräumt. und die Bürger, die dort oder in der Nähe wohnten, erhalten befondere, ganz überfpannte Ver—

ordnungen, fpeciell in Bezug auf das Vermietheu der Wohnungen.

Für die Univerfität zu Heidelberg ift nach Magif’ter Marfilz'u: von Ing/tm 1386 das Gründungsjahr;

am 19. Oktober ward die Schule eröffnet und am 17. November fand die Rectorswahl itatt.
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Am 21. Juni 1388 wurde von Urban V]. die Bulle zur Errichtung der Univerfität zu Cöln aus-

gefertigt, und am 6. Januar 1389 fanden dafelbft die edlen Disputationen Itatt.

Für die Univerlität zu Erfurt erließ der Gegenpapfi'. Clemens VII. den Stiftbrief am 16. September 1379;

doch wurde der erfte Recmr erft nach dem zweiten Sonntag nach Oflem 1392 erwählt.

Auf diel'e 5 erfien Univerfitäten in Deutfchland folgten Leipzig (1409), Roßock (1419), Löwen (1426),

Greifswald (1456), Freiburg i. B. (1457), Bafel (1460). Ingolitadt (1472), Mainz und Tübingen (1477),

Wittenberg (1502) und Frankfurt a. O. (1506). Das Jahrhundert der Reformation brachte Marburg (1527),


